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Ärmliches.
Bekanntmachung

-er K. Zentralstelle für die Landwirtschaft , betr.
die Prämiierung ausgezeichneter Widder in Kirch-

heim n. T . am 6 . März LS11
Die jährliche Bockprämiierung wird in diesem Jahre

am Montag , den 6 . März in Kirchheim u. T . abgehalten.
Zur Förderung der Schafzucht werden Preise für hervor¬
ragende Böcke aus Beiträgen der Zentralstelle , des Landw.
Bezirksvereins , der Amtskorporation und der Stadt Kirch¬
heim unter folgenden Bedingungen vergeben:

1. Um Preise können sich wiirttembergische Schas-
züchter mit Böcken bewerben , welche die letzteren
entweder selbst gezüchtet oder zur Zucht erworben
und in ihren Herden verwendet haben.

2 . Wenn 2 Schafzüchter gemeinschaftlich die Schäferei
betreiben , z. B . Bater und Sohn , so kann nicht
jeder derselben sich mit Böcken um Preise bewerben.

Z. Die vorgefllhrten Böcke werden in zwei Abteilungen:
») Böcke mit nicht mehr als zwei Schaufeln,
l ) Böcke mit mehr als zwei bis zu sechs Schaufeln,
beurteilt . Bei gleicher Qualität geht der vierzahnige
Bock denl sechzahnigen vor.

-1. Jede Abteilung ist gesondert aufzustellen und von
dem Landw . Bezirksvcrcin mit fortlaufenden Num¬
mern zu versehen.

5 Ein Preisbewerber kann in jeder Abteilung nur
einen Preis erhalten.

6 Die Preise werden in Abstufungen zu 35 , 30 , 25
und 20 an die besten Tiere vergeben.

7. Die Schau beginnt morgens 8 Uhr ; um diese Zeit
müssen sämtliche Tiere aufgestellt sein.

Stuttgart , den 9 . Zanuar 1911.
2 . V.

_ Krais.  ^
Bekanntmachung

der K . Zentralstelle für die Landwirtschaft betr.
die Laudesschafschau in Göppingen.

Am Donnerstag , den 23 . März 1911 wird in .Göp¬
pingen auf dem Maienwasen die jährliche Staatsprämiierung
für ausgezeichnetes Schafvieh vorgenommen.

Für diese Prämiierung gelten folgende Bestimmungen:
1. Um Preise können sich wiirttembergische Schaf¬

züchter bewerben , welche die vorgeführten Tiere
entweder selbst gezüchtet oder zu Zuchtzwecken er¬
worben haben.

2 . Wenn zwei Schafzüchter gemeinschaftlich die Schäferei
betreiben , z. B . Bater und Sohn , so kann nicht
jeder derselben auf der Landesschafschau sich mit
Schafoieh um Preise bewerben.

3 . Für Preise sind 960 ^ ausgesetzt , welche in Ab¬
stufungen von 120 , 100 , 80 und 60 von dem
Preisgericht vergeben werden.

4 . Zum Preisbewerb sind nur Sammlungen zuge¬
lassen, bestehend aus

1— 2 Böcken,
10 Mutterschafen mit ihren Lämmern,
10 Kilberjährlingen.

5 . Die Preisbewerber haben obrigkeitlich beglaubigte
Zeugnisse beizubringen , daß sie Besitzer einer Zucht¬
schäferei sind , und daß die oorgeführten Tiere von
ihnen zur Zucht verwendet werden.

6 . Die Preisbewerber müssen ihre Tiere am 23 . März
1911 , vormittags 8 Uhr , in Göppingen auf dem
Musterungsplatz ausgestellt haben.

Stuttgart , den 9 . Zanuar 1911.
3 . B . :

Krais.

Die deutsche Kaiserkrone.
(Zum 18 . Januar 1911 .)

1. Ludwig XIV. saß stolz und keck
Mit seinem fürstlichen Trosse,
Mit seinem Gefolge und seinem Geschmeiß
Zu Versailles dort im Schlosse.

2. Er schmiedet' viel Pläne gar ränkeooll
Und sann , wie Deutschland er schwäche,
Wie er von dessen Kaiserkron'
Juwel ' und Perle breche.

3 . Und was er begonnen in Versailles dort:
Der Korse , der hat es vollendet;
Er hat die deutsche Kaiserkron'
Zerbrochen und geschändet.

4 . Und wieder war es im Schloß zu Versailles,
Da sah man gleißen und glänzen
Aufs neue eine Kaiserkron ' ,
Sic strahlt ' über die deutschen Grenzen.

5 . Es hat sie in Frankreich das deutsche Heer
Gefunden unter den Trümmern.
Und hat sie gewaschen mit seinem Blut,
Bis wieder begann sie zu schimmern.

5 . Und hat sie dem König aufs Haupt gesetzt
Dem greisen Wilhelm von Preußen,
Der hat sie genommen mit Dank gegen Gott,
Den Mächtigen , Güt 'gen und Weisen.

6 . Sie hat sich vererbt nun auf das dritte Glied.
Und wird so lange uns funkeln,
Als Fehde und eigene Zwistigkeit
Den Glanz ihr nicht selber verdunkeln.

_ G . H . Kläger.

Vierzig Jahre Kaiser und Reich.
Der 18 . Zanuar weckt das Vollbewußtsein unserer

vaterländischen Ehre , Macht und Größe . Kaiser und Reich
erstanden vor vier Jahrzehnten an diesem Tage . An dem
Gedenktage der Errichtung des preußischen Königtums ward
in Versailles , in Ludwigs des Vierzehnten , des Sonnen¬
königs , Prunkschlosse , im Herzen des zu Boden geworfenen
Erbfeindes , König Wilhelm von Preußen zum Deutschen
Kaiser ausgerufen . Der alten Krfffhäuser Sage Sehnen
ward gestillt , als im französischen Königsschlosse zum ersten
Mal der Kaiserruf ertönte , das Kaiserhoch aus dem Munde
des Großherzogs von Baden . Nach 600 Zähren war
Kaiser Rotbart aus seinem Schlafe erwacht und verscheucht
der Rabenschwarm , der so lange unheilkündend den Kyff-
häuserberg umkrächzt hatte . Wie von eines Gotteswunders
Walten wurde damals das deutsche Gemüt ergriffen , als
der erste Kaisergruß Alldeutschlands Gauen durchbrauste.
„Es kommt wie ' versengende Zuniglut " , so sang in jenen
Tagen ein Dichter , „wie hochaufbrandende Wogen ! Wie
olympischer Wein , der im Sturme das Blut in die fiebernde
Schläfe gezogen ! Scharf klingts , als schlüge tönenden
Streichs ein Schwert durch zerstiebende Reiser . — Das Volk
und die Fürsten des Deutschen Reichs , sie haben gekürt
einen Kaiser !"

Fest gewurzelt in unser Dasein , in unser Sinnen und
Trachten , sind heute das Kaisertum und die staatliche deutsche
Einheit . Fleisch und Blut geworden ist in vierzig Zähren
das Besitztum von Kaiser und Reich wie etwas Unver¬
äußerliches , Selbstverständliches , das nie anders gewesen ist,
nie anders hätte sein können . Was aber ehedem die Er¬
rungenschaften des 18. Januar 1871 bedeuteten , faßte da¬
mals der Festprediger der Kaiserstunde von Versailles in
die denkwürdigen Worte : „Was unsere Väter in der Er¬
hebung der Befreiungskämpfe vergeblich sich ersehnt haben,
wofür die deutsche Zugend in edler Begeisterung geschwärmt,
was die Sänger jener Tage in immer neuen Weisen um¬
sonst gesungen , was die Lieder und Sagen unseres Volkes
nur als einen fernen Traum uns verkündet haben , wir
sehen es heute zur Wirklichkeit geworden ."

Diese Wirklichkeit , die unseres Heeres Tapferkeit unter
Führung großer Männer ohnegleichen bereitet hat , die Wirk¬
lichkeit von Kaiser und Reich bildet die Voraussetzung , die
Grundlage dessen, was wir an der Friedensarbeit der letzten
vierzig Jahre geschaffen haben . Nicht deutsche Art ist es,
sich in eitler Selbstbeschaulichkeit zu überhebcn ; aber wenn
uns zu rechter Weihe der Erinnerung bewußt werden soll,
was es eigentlich heißt : „Vierzig Jahre Kaiser und Reich !"
so müssen wir uns — und um zugleich Zagenden , matt , schlaff

oder gar bange Gewordenen Mut und Vertrauen zurück¬
zugeben , doch gestehen , daß wir durch Kaiser und Reich
gewaltige , unschätzbare Fortschritte auf allen Gebieten erzielt
haben . Erfüllt ist die Hoffnung , die König Wilhelm , als
er die Kaiserwürde übernahm , aussprach , „daß es der
deutschen Nation gegeben sein wekde, unter dem Wahr¬
zeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer segens¬
reichen Zukunft entgegenzuführen " . Erfüllt ist der Segens¬
wunsch , den der erste Deutsche Kaiser an diese Hoffnung
geknüpft hatte , daß die Träger der Kaiserkrone Mehrer sein
möchten „an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem
Gebiete nationaler Wohlfahrt , Freiheit und Gesittung " .
Kaiser und Reich sind ein Kapital , das unermeßliche Zin¬
sen getragen hat , das vielfältig gewachsen ist, das ungeahnte
Erfolge gebracht hat . Keinen Abschnitt unserer Geschichte
zuvor hat es gegeben , in dem sich deutsche Bolkskraft,
deutscher Tatendrang voller entfaltet hätte , als seit dem
Kaisertage von Versailles . Eine Weltmacht sind wir ge¬
worden , an Ansehen und Einfluß , im Handel und Wandel,
durch unseren wirtschaftlichen Wettbewerb aus dem Welt¬
markt , durch unseren Kolonialbesitz , durch unsere Flotten,
die das Weltmeer durchfurchen . In der sozialen Fürsorge,
in Wohlfahrtseinrichtungen für die breiten Volksschichten,
stehen wir allen gesitteten Völkern weit voran , als leuch¬
tendes Vorbild.

Was wären wir heute ohne Kaiser und Reich ? Un¬
gelöst , ohne Antwort märe dann noch immer des Dichters
Frage : „Was ist des Deutschen Vaterland ? " Weit zu¬
rückgeblieben hinter den anderen Großstaaten und Welt¬
mächten wäre dann Deutschland . Wer weiß , ob es dann
nicht wieder geworden wäre wie einst in der Zeit Wielands,
eines der Großen aus der Weimarer Blüte der deutschen
Dichtung , der sich nicht entsinnen konnte , daß er in seiner
Jugend das Wort „deutsch" jemals ehrenhalber habe aus¬
sprechen hören ! Ohne Kaiser und Reich : Welch klägliche
Rolle spielten wir dann im Rate der Großmächte ! 15 Jahre
vor dem 18 . Januar 1871 war der preußische Vertreter in
Paris nur nachträglich , und zwar nur aus Höflichkeit und
Mitleid , zu der Unterzeichnung des Vertrages , der den
Krimkrieg beschloß, eingeladen worden.

Zu den vierzig Jahren Kaiser und Reich hat vor allem
die deutsche Tapferkeit den Grund gelegt . Darum spricht
heute die Erinnerung die Mahnung , die Mannestugend der
geschulten Tapferkeit nicht rosten zu lassen, die Mannhaftig¬
keit zu üben und zu pflegen , die in Zucht und Treue das
Schwert zu führen vermag . Wird diese Mahnung befolgt,
so dürfen wir Hellen Auges und getrosten Sinnes in die
Zukunft schauen . Nur der Geist der einmütigen , waffen¬
tüchtigen Kampfessreudigkeit , der vor vierzig Jahren uns
Kaiser und Reich gewonnen hat , wird uns schützen und
schirmen vor innerer wie äußerer Gefahr , wird uns bewah¬
ren , daß wir nicht in trägen Genuß ruhmvoller Vergangen¬
heit versinken , wird uns segnen , wird uns stark erhalten in
der Freude am Vaterlande und im tapferen Manneswillen
für Kaiser und Reich.

Germania.

Herrlich auferstanden
Bist du deutsches Reich,
Keins von allen Landen
Ist dir hohem gleich.

Auf der Stirne sitzet
Dir des Kampfes Mut,
Aus den Augen blitzet
Dir der Liebe Glut.

Stehst in Macht erhoben
Wie ein Felz von Erz,
Läßt die Feinde toben,
Ruhig schlägt dein Herz.

Deine Söhne scharen
Rings sich um dein Bild,
Treu dich zu bewahren,
Unsre Brust — dein Schild.

Laß dein Banner fliegen,
Halte hoch dein Schwert!
Bist mit deinem Siegen
Aller Ehren wert.

Von den Bergen blinket
Hell des Morgens Strahl,
Geist der Freiheit winket
Hoch herab ins Tal.

Julius Wolfs.



Politische Uebersicht.
Neber Bernfspolitiker spricht Dr.  Oskar

Friedrich Luchner im Münchener „März " :
Oesterreich ist das Schlaraffenland für gescheiterte Exi¬

stenzen . Wer hierzulande sein Fortkommen auf bürgerliche
Weise nicht mehr findet , wird Politiker . Tritt für die
heiligen Rechte eines der 12 Volksstämme mit dem Brust¬
ton flammender Ueberzeugung ein und läßt sich als Gegen¬
leistung — üo . llt clos — von den Angehörigen eines dieser
12 Volksstämme den standesgemäßen Unterhalt vorschießen.

Ich kannte einst einen Mann , der sich einbildete , ein
Dichter zu sein und sich auf Grund feines Aberglaubens in
Gasthösen einquartierte , wo er solange auf des Besitzers
Unkosten schmauste und zechte, bis er nach Entdeckung seiner
Zahlungsunfähigkeit hinausspediert wurde . Er faßte seine
Abschiebung aber jedesmal als persönliche Kränkung auf,
denn , er war durchdrungen von der Richtigkeit seiner An¬
schauung : „Wenn das deutsche Volk einen Tschafauner
haben will , so muß es ihn auch erhalten ." Und ließ sich
auch durch die ehrenwörtliche Versicherung , daß das deutsche
Volk keinen Tschafauner haben wolle , nicht von seinem
Vorurteil abbringen.

Dieselbe Anschauung teilen unsere Berufspolitiker:
Wenn die Völker Oesterreichs uns haben wollen , so müssen
sie uns erhalten.

Das „Wenn " wird durch die Tatsache ihrer Existenz
als bewiesen erachtet . Was ist, ist berechtigt . Und sie sind.
Sind überall . Die Glücklichsten — denn auch in der Karriere
der gescheiterten Existenzen spielt das Glück eine entschei¬
dende Rolle — haben den Purpur des Volkstribunen um
ihre Schultern geworfen und erfreuen sich als unerschrockene
Vorkämpfer für die höchsten Güter ihres Volkes eines nicht
unbeträchtlichen politischen Ansehens , und wenn das Abge¬
ordnetenhaus versammelt ist, einer täglichen Diätgebllhr von
zwanzig Kronen . Bei den meisten unsrer Berufsabgeord¬
neten bilden diese zwanzig Kronen im wahren Sinne des
Wortes ihr tägliches Brot , und sie würden mit Entrüstung
den Kampf für die heiligsten Volksgüter aufgeben , würde
man ihnen zumuten , ihr Amt als unbesoldetes Ehrenamt
auszuüben . Für sie ist Politik das Geschäft , das nicht nur
Mann , sondern auch Weib und Kind nähren muß . Und
es nährt nicht schlecht. Denn das Abgeordnetenmandat be¬
deutet die Konzession zum Betriebe von allerlei rentablen
Nebengeschäften.

Den Cntwurf einer Pensionsversicherung für
Prioatbeamte veröffentlicht der „Reichsanzeiger " . Der
Iahresarbeitsverdienst wird bis zu 5000 ^ angenommen.
Es sind 9 Gehaltsklassen bis zu dem angegebenen Maxi¬
malgehalt gebildet . Die Beitragsleistungen , die hälftig dem
Versicherten und hälftig dem Arbeitgeber zufallen , steigen
von 1,60 ^ bis zu 26,60 ^ im Monat . Ruhegehalt
wird bezahlt vom 65 . Jahre an oder bei früherer Arbeits¬
unfähigkeit . Derselbe beträgt ^ der bezahlten Monats¬
beiträge und */8 der übrigen Beiträge und beginnt vom 10.
Jahre der Beitragszahlung an . Es wird eine besondere
Versicherungsanstalt mit dem Sitz in Berlin geschaffen. Zu
derselben werden je 25 Vertreter der versicherten Angestell¬
ten und ihrer Arbeitgeber nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl gewählt.

Frankreich erhält von Rußland ein Pfläfter-
chen' auf die Wunde , die ihm die Potsdamer Begegnung trotz
aller Beschönigungsversuche beigebracht hat . Auf persönliche
Initiative des Kaisers Nikolaus wird die Pariser Reise des
Ministers Ssasonow durch einen Aufenthalt des russischen
Generalstabschefs und mehrerer russischer Offiziere in Frank¬
reich vervollständigt werden , die damit betraut werden sollen,
gemeinsam mit dem französischen Generalstab verschiedene
militärische Fragen zu regeln , die die beiden Verbündeten
interessieren . — Gestern ist auch eine Abordnung des Wiener
Gemeinderats in Paris eingetroffen und vom Präsidenten
und zahlreichen Mitgliedern des Munizipalrats am Bahnhof
empfangen worden . — Der Papst hat den Rücktritt des
Bischofs von Langres angenommen und ihm die Würde
eines Titularerzbischofs von Laodicea verliehen . Der Bischof
hat sein Amt niedergelegt , weil er wegen seiner maßvollen
Haltung vor und nach dem Trennungsgesetz das Ziel heft¬
iger Angriffe gewesen ist.

Der portugiesische Cisenbahnerstreik hat am
Samstag durch einen überraschenden Eingriff der durch die
Lahmlegung des Verkehrs erbitterten Bevölkerung ein Ende
gesunden . In Lissabon und auch in einigen Städten des
Südens hat das Publikum einfach die Bahnhöfe gestürmt,
in denen sich die Streikenden verbarrikadiert hatten . In
Lissabon gelang es der Bevölkerung , die Streikenden zu
vertreiben , sich der Bahnanlagen zu bemächtigen und dem
Streikkomitee das Versprechen abzunehmen , die Arbeit wieder
aufzunehmen . Auch die Eisenbahngesellschaften zeigten plötz¬
lich Entgegenkommen . Sie machten beträchtliche Zugeständ¬
nisse und wollen sogar die Streiktage als Urlaubstage be¬
zahlen . Inzwischen sind in Lissabon aber die Elektrizitäts¬
und Gasarbeiter in den Ausstand getreten . Letztere beschä¬
digten die Gasometer , so daß das Gas entwich . Militär
schritt ein , doch sind ernstere Verletzungen nicht vorgekommen.
Der Dienst der streikenden Gasarbeiter wird von Feuer¬
wehrleuten versehen . Trupps von ausständigen Metall¬
arbeitern machen vergebliche Versuche , die Weber zu sich

her überzuziehen. _ _ _

Deutscher Reichstag.
Berlin , 16. Jan.

2 . Lesung des Zurvachsstenergesetzes.
Berichterstatter Graf Westarp : Die Kommission habe

den Entwurf in drei Lesungen beraten und sei von dieser
in der vorliegenden F assung mit allen gegen die Stimme

des Abg . Dr . Arendt (Rp .) angenommen . Meine politischen
Freunde stimmen in ihrer überwiegenden Mehrheit nicht nur
dem im Z 1 zum Ausdruck gebrachten Grundgedanken zu,
sondern auch dem Kommissivnsbeschluß überhaupt vorbehalt¬
lich geringer Abänderungswünsche . Wir Konservative sind
gewiß große Freunde einer Regelung des Wohnungsmarktes
und der inneren Kolonisation , halten aber eine Steuer nicht
für geeignet , wirtschastspolitische Zwecke zu verfolgen . Uns
leiten hier die finanzpolitischen Gesichtspunkte . Die Zu¬
wachssteuer bringt in das ganze System der Reichssteuern
einen neuen fruchtbringenden und Erfolg verheißenden Ge¬
danken . Die direkten Steuern sind schon genügend durch
Einzelstaaten und Kommunen ausgebaut . Meine Partei
steht nach wie vor aus dem Standpunkte , daß , wie das
immobile , auch das mobile Kapital mit dem Wertzuwachs
zur Steuer herangezogen werden muß.

Reichsschatzsekretär Wermuth:  Der Reichstag fällt
die Entscheidung nicht nur über die Zuwachssteuer im Reiche,
sondern über den Gedanken überhaupt . Werden die Zu-
wachssteuern für das Reich abgelehnt , so werden sie auch
in den Gemeinden kaum mehr zu halten sein. Es sei eine
Besitzsteuer bei der das Reich glücklich abgegrenzt sei gegen
die Bundesstaaten . Zu den Gegnern habe früher auch der
Reichstag gehört und dieser habe sie 1909 einhellig ver¬
langt . Er habe angeregt , was der Bundesrat jetzt mit
allseitiger Ueberzeugung vertritt . Aber die Regierungsvor¬
lage und noch mehr die Kommissionsbeschlüsse blieben weit
hinter dein zurück , was vom Reichstage 1909 verlangt
worden sei. Der Staatssekretär führt dies im Einzelnen
noch aus . Der Einfluß der Steuer auf den Etat ist von
großer Bedeutung . Für die Veteranen haben wir auf an¬
dere Weise keine Mittel flüssig.

Inzwischen sind eine Reihe von Abänderunqsanträqen
eingegangen.

Marx (Z .) : Wir dürfen von dem Pfade der Gerech¬
tigkeit und Billigkeit nicht abweichen . Darum werden wir
uns ernstlich die Frage vorlegen , ob nicht gegen die Vor¬
lage durchaus berechtigte , ja echt konservative Grundsätze
ins Wanken geraten . Es soll in erster Linie keine Neu-
belastung des Nationalvermögens erfolgen , denn der aus¬
gesprochene Zweck der Vorlage ist, daß die Belastung des
Gründstückes mit dem Umsatzstempel beseitigt wird . Wir
werden mit aller Bestimmtheit an der Aufhebung des Um¬
satzstempels festhalten . Wir stehen auf dem Boden der
Vorlage und wünschen nur möglichste Rücksichtnahme während
der Uebergangszeit.

Staatssekr . Wermuth:  Wir haben eingehende Erheb¬
ungen gemacht und uns mit allen Interessentenkreisen in
Verbindung gesetzt. Bringen Sie uns auf unsere Rechnung
Gegenrechnungen aber nicht allgemeine Behauptungen.

Göhre (S .) : Wir sind für die Zuwachssteuer , aber nur
soweit der Ertrag derselben den Gemeinden zusließt , denn
diese schaffen erst durch ihre Einrichtungen den Wertzuwachs.
Der Umstand , daß man den Umsatzstempel neben dieser
Steuer beibehalten muß , beweist , daß die Finanzreform
jämmerlich Fiasko gemacht hat . Wir werden niemals da¬
mit einverstanden sein, daß die Erträgnisse der Steuer für
das Heer verwendet werden . Die Einnahmen und zur Be¬
seitigung der drückendsten indirekten Steuern z. B . der Salz¬
steuer zu verwenden.

Dr . Weber (n .) : Sehr schwere Bedenken haben wir
gegen das Fortbestehen des Umsatzstempels neben der neuen
Steuer . Das ist eine einseitige Benachteiligung des immo¬
bilen Besitzes . Zweifellos liegt ein scharfer Eingriff in die
Selbstverwaltung vor . Entschieden verlangen wir , daß der
verdiente Wertzuwachs möglichst frei bleibt . Abänderungs¬
anträge behalten wir uns vor.

Cuno (srs . Dp .) : Die Wirkungen des Gesetzes sind
noch nicht zu übersehen , daher ist Vorsicht geboten . Wir
haben ernste Befürchtungen , denn nicht einmal der Begriff
des steuerlichen Wertzuwachses konnte einwandsfrei definiert
werden . Die im Gesetz geschaffenen Kautelen werden kaum
ausreichen . Wenn der Zusatz angenommen wird , daß nur
der unverdiente Wertzuwachs getroffen wird, - dann steht alles
im Ermessen der Steuerbehörden.

Württembergischer Landtag.

p Stuttgart , 17 . Januar . Zu Beginn der heutigen
Nachmittagssitzung wurde der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Hornung -Heilbronn für legitimiert erklärt , in das Haus
eingesührt und durch den Präsidenten vereidigt . Hierauf
wurde in die erste Lesung des Gesetzentwurfs über die Be-
russvormundschast  eingetreten , der vom Iustizminister
kurz begründet wurde . Der Abg . Keßler (Z .) stellte den
Antrag , den Entwurf an den Iustizausschuß zu verweisen,
womit sich der Abg . Böhm (D .P .) namens seiner Fraktion
einverstanden erklärte , gleichzeitig auf die Wichtigkeit dieses
Kapitels der Jugendfürsorge hinweisend . Auf die religiös¬
sittliche Seite der Jugendfürsorge , die bei den Bestimmungen
des Entwurfs noch nicht vollständig gewahrt sei, wies der
Abg . Dr . Späth (Z .) hin . Die Kostenfrage behandelte der
Abg . Betz (Bp .) , der der Meinung Ausdruck gab , daß,
seitdem das Vormundschaftswesen ganz auf den Staat über-
gegangen sei, dieser auch die Kosten der Berufsvonnunde
zu tragen habe . Hey mann (Soz .) hegt Bedenken gegen
die Uebertragung der Berufsoormundschaften an Anstaltsvor¬
stände und polemisierte gegen das Zentrum , dessen Tätigkeit
ans sozialem Gebiet er bemängelte . Auch der sozialdem.
Abg . Mattutat  ging ziemlich scharf vor;  er trat für eine
möglichste Ausdehnung der Berufsvormundschast auch auf
ländliche Bezirke ein . Im Namen der Fraktion der Konser¬
vativen erklärte derAbg . Schrempf,  daß diese sich von dem
Gesetz ebenfalls eine wirksame Förderung der Jugendfür¬
sorge verspreche . Der Redner wünschte , daß zu erwägen sei,

ob für große Städte nicht Vormundschaftsbeamte im Haupt¬
amt angestellt werden sollten . Gegenüber den Rednern der
Sozialdemokratie trat Schrempf für eine Berücksichtigung
auch der religiös -sittlichen Erziehung , nicht bloß der leiblichen
Fürsorge ein . In sehr temperamentvoller Weise polemisierte
der Abg . v. Kiene (Z .) gegenüber den sozialdemokratischen
Rednern , wobei er insbesondere den Vorwurf entschieden
zurückwies , daß die Tätigkeit des Zentrums auf dem Ge¬
biete der Sozialreform mangelhaft sei. Die Tätigkeit seiner
Partei aus sozialem Gebiet sei eine feststehende Tatsache,
die durch Bände von Reichsgesetzblättern vor aller Welt fest¬
gestellt sei. Nachdem der Iustizminister v. Schmidlin die
Anregungen der Abg . Schrempf und v. Kiene  begrüßt
und sich besonders gegen die von der Linken erhobenen
Widerstände gegen die Ausdehnung der Anstaltsoormund¬
schaft gewendet hatte , wurde nach weiteren Bemerkungen der
Abg . Rembold -Gmünd (Z .) und Gauß (Bp .) der An¬
trag Keßler  auf Verweisung des Entwurfs an den Iuftiz-
ausschüß angenommen.  Nächste Sitzung Mittwoch vor¬
mittag 9 Uhr . T .-O . Gesetzentwurf betr . die Eber - und
Ziegenbockhaltung.

r Stuttgart , 16 . Jan . (Ständisches .) Der Zweiten
Kammer sind zwei Anträge des Bauernbundes zugegangen:
der eine ersucht die Regierung , Maßnahmen zu treffen , durch
die der mit Schädigung der Beteiligten verbundenen Güter-
zerstllckelung oorgebeugt wird , der andere wünscht , daß an¬
gesichts der durch die Rebschädlinge verursachten Notlage
des Weinbaus , die Regierung sich bei deni Generalkommando
des König !. Württ . Armeekorps für Beurlaubungen von
Soldaten verwende , die während des Auftretens der Schäd¬
linge an den Bekämpsungsarbeiten sich beteiligen sollen.

Tages -NemgkeiLen.
Aus Stadt und Land.

Nagold , den 18. Januar 1911.

.'. Bortrag . Letzten Sonntag hielt Stenographie¬
lehrer Knecht aus Pforzheim einen lehrreichen Vortrag
über die Bedeutung und den praktischen Nutzen der Steno¬
graphie für die Geschäftswelt,  besonders für die Kanf-
leute (Lehrlinge , Gehilfen , Buchhalter und Prinzipale ) , für
die heutzutage die Kenntnis der Stenographie geradezu ein
notwendiges Stück ihrer Ausrüstung für den  Be¬
ruf  bildet und daher in den meisten Geschäften gefordert
wird . Ferner wies der Redner nach , daß das Gabels¬
berg  i sch e System allen andern unbedingt überlegen sei,
namentlich der Schule Stolze -Schrey , wie die großen Wett¬
schreiben zu Stuttgart in den Jahren 1909 und 1910 un¬
widerleglich dargetan haben . Sodann wurde ein Steno¬
graphischer Verein Nagold gegründet (Monatsbeitrag 40 ^ ) ,
der aber noch weiterer Beitritte harrt (Anmeldungen an den
1. Vorsitzenden , Seminaroberlehrer Köbele  oder an den
2 . Vorsitzenden , Kaufmann Lehre ) . Da mehrfache Nach¬
frage nach Stenographieunlerricht vorhanden ist, so soll in
diesem Winter noch ein Kurs stattfinden . (S . Anzeigenteil
in gestriger Nummer .)

Das französische Schlachtvieh und der Stuttgarter
Fleischmarkt.

p Stuttgart , 16 . Jan . Die Vieheinfuhr aus Frank¬
reich hat zunächst die Wirkung gehabt , daß eine weitere
Steigerung der Viehpreise aufgehalten und der nötige Be¬
darf an Schlachtvieh überhaupt sichergestellt wurde . Denn
zu der Sperre der Vieheinfuhr aus Oesterreich kam um
diese Zeit noch die Sperrung der den hiesigen Markt zur
Hauptsache versorgenden Schlachtoiehmärkte München und
Nürnberg wegen Maul - und Klauenseuche . Die weitere
Wirkung der französischen Vieheinsuhr war aber , darauf
weist die Süd - u .Mitteldtsch .Fleischerztg . besonders hin , daß ab 1.
Dez . 1910 die Fleischpreise (fast alle Sorten ) herabgesetzt
werden konnten . Wenn die Einfuhr französischen Schlacht¬
viehs seit Anfang Dezember nachgelassen hat , so sind die
Gründe dafür in erster Linie in den hohen Unkosten (bei¬
nahe 100 ^ pro Stück ) zu suchen, unter denen der hohe
Zollsatz die Hauptsache ausmacht . Auch die sonstigen
scharfen Bedingungen , die für die Einfuhr und Abschlach¬
tung vorgeschrieben sind , tragen wesentlich dazu bei, daß
die Händler nicht mehr so viel Vieh — vielleicht bald gar
keines mehr — aus Frankreich einsühren können . Das
aus Frankreich eingeführte Schlachtvieh war in der Haupt¬
sache bestes und gutes schlachtreifes Vieh , und von einer
guten Mästung , wie es unser Schlachtvieh heute nicht aus-
weisen kann . Und was noch ganz besonders bei dem fran¬
zösischen Vieh hervorgehoben werden muß , das ist der aus¬
gezeichnete Gesundheitszustand desselben . In dieser Be¬
ziehung kann unser einheimisches Schlachtvieh heute einen
Vergleich gar nicht aushalten . Die Beanstandungen der
Fleischbeschau bei dem einheimischen Vieh nehmen einen
geradezu bedenklichen Umfang an . Aus ca. 500 Schlach¬
tungen französischen Viehes vom Ende November 1910
auf Januar 1911 ( „beispielsweise ") ist nur ein Fall vor¬
gekommen , in welchem das Fleisch auf die Freibank ver¬
wiesen werden mußte . Aus die gleiche Schlachtung einhei¬
mischen Viehes entfallen mindestens acht bis zehn Tiere,
deren Fleisch auf die Freibank verwiesen werden muß ! Daß
das französische Vieh den Bedürfnissen des Stuttgarter
Marktes nicht entsprochen habe , ist nicht richtig . In
Metzgerkreisen müßte vielmehr ein noch weiterer Rückgang
der französischen Vieheinfuhr sehr bedauert werden , ebenso
beim konsumierenden Publikum . Seit dem Nachlassen der
Bieheinsuhr aus Frankreich , insbesondere seit Ende Dezbr .,
halten sich die Preise für einheimische Rinder  1 . Qualität
hartnäckig wieder auf 93 — 95 pro Pfund Schlacht¬
gewicht . Auch die Preise für Kälber  haben von Ende
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Dezember ab um ca. 10 pro Pfund Schlachtgewicht
wieder angezogen und kosten 1. Qualität heute bis 1.12 ./6
pro Psd . Schlachtgewicht . Die Fleischpreise , welche auch
bei Kalb - und Rindfleisch ab 1. Dez . 1910 herabgesetzt
wurden , haben aber inzwischen eine Erhöhung nicht erfahren.

p Stuttgart , 17 . Jan . Der Staatsanzeiger schreibt:
Während der Vorbereitung der neuen Ordnung der Gehalte
der Staatsdiener sind dem Staatsministerium und den ein¬
zelnen Ministerien zahlreiche hieraus bezügliche Eingaben
vorgelegt worden . Die Stellungnahme der Regierung zu
den geäußerten Wünschen ergibt sich aus den nun veröffent¬
lichten Entwürfen der neuen Gehaltsordnungen für die Be¬
amten , die Lehrer und Lehrerinnen an den höheren Knaben-
und Mädchenschulen , an Gewerbe - und Handels - und an
F :auenarbeitsschulen und den dazu gehörigen Uebergangs-
und sonstigen Bestimmungen . Besondere Bescheide auf die
einzelnen Eingaben werden deshalb nicht erteilt werden.

Stuttgart , 17. Jan . Mit der Gehaltsneuord¬
nung hängt , was bis jetzt in der Oeffentlichkeit nicht er¬
wähnt worden ist, noch der Nachtrag zu den Grundsätzen
über die Gehaltsvorrückung nach Dienstaltersstufen zusammen,
der am Schlüsse von Heft I des Etatentwurfs für 1911/12
enthalten ist. Er bringt die Erfüllung eines langjährigen
Wunsches der Militäranwärter , indem nunmehr die Anrech¬
nung von Militärdienstzeit auf das Besoldungsdienstalter
nach dem Vorgang im Reich und in anderen Bundesstaaten
auch in Württemberg eingeführt werden soll. Hienach wird
den Militäranmärtern nach 9jähriger Dienstzeit im Heer oder
in der Marine bei der ersten etatsmäßigen Anstellung die
Militär - und MarinediensLzeit , soweit sie 12 Jahre übersteigt,
bis zu drei Jahren , im übrigen mit einem Jahr aus das
Besoldungsdienstalter angercchnet . Der Militärdienstzeit ist,
außer dem Dienst bei den Schutz - und Polizeitruppen oder
als Zoll - und Grenzausseher in den Schutzgebieten , der
Dienst im Landjägerkorps gleichgestellt, und ferner ist für
die Strafanstaltsaufseher , Grenzausseher und Forstwarte bei
ihrem Uebertritt in andere Beamtenklassen die gleiche Ver¬
günstigung vorgesehen . Die Bestimmungen haben rück¬
wirkende Kraft , doch sollen Gehaltsnachzahlungen nicht statt¬
finden . Der Mehraufwand für die Staatskasse durch diese
Maßregel ist auf 77 000 ^ veranschlagt.

i> Stuttgart , 17 . Januar . Nach einer Bestimmung
des Kaisers , die auch für das XIII . (K . W .) Armeekorps
eingeführt worden ist, kommt am Dcgen -(Säbel -)Koppel der
Offiziere und Beamten , sowie der Portepee -Unteroffiziere
der Schweberiemen (Schleppriemen ) und demgemäß am
Degen das untere Ringband in Fortfall . Gleichzeitig wer¬
den am Koppel der Offiziere und Beamten einige Verbesse¬
rungen eingesührt . Es handelt sich jedoch nicht um Ein¬
führung neuer Koppel , sondern die bisherigen können nach
Umänderung weiter getragen werden.

r Stuttgart , 16 . Jan . (Soldatenvereinigung .)
Die Vereinigung ehemaliger 126er hielt am 11 . ds . Mts.
ihre Mitglieder - Versammlung in der Restauration Habsburg
(Bachner ) ab . Der erste Vorsitzende stellte einschließlich der
Neuaufnahmen den Mitgliederstand auf 201 Kameraden fest
und forderte die Anwesenden zu reger Werbetätigkeit auf.
Sodann berichtete ec über die Fortschritte der Ortsgruppen-
bildung , insbesondere in Dornhan , Ebingen , Plochingen,
Tuttlingen und Kißlegg . Der Aufruf in derKriegerzeüung
und die sonstigen Presseartikcl über das Regimenlsjubiläum
im Jahre 1916 werden weitere Erfolge zeitigen . Es wurde
dann Abhaltung einer Mitglieder - Versammlung anfangs
April und der Generalversammlung im Mai ds . Is . be¬
schlossen. Nach Erledigung von Kassenangelegenheiten wurde
die von gutem Kameradengeist getragene Versammlung mit
Absingen des Regnncnisliedes „Bon der Heimat fern ge¬
schieden steht das 8 . Regiment " geschlossen.

r Tübingen , 16 . Jan . (ä 'gibt kein schöneres Leben,
als Studentenleben ) . Wenn man auch nicht alles machen
kann , was man will und in der fidelen Bierlaune möchte,
so hat der Student hier in der kleinen Universitätsstadt doch
viel Freiheit und mit Geldstrafen wird manches geahndet,
was sonst nicht ganz so milde angesehen wird . Der An¬
zeigen und Polizeistrafen find allerdings viel , so im vorigen
Jahr 2500 , und es wurden Geldstrafen in Höhe von 7000 ^
angesetzt, Haft in 37 Fällen zusammen 41 Tage . Verweise
wurden in 5 Füllen erteilt . Lauter Studenten waren das
natürlich nicht , die die Polizei beschäftigten , aber doch sicher
drei Mertel . 7000 Polizeistrafen , das ist für ein Städt¬
chen wie Tübingen ein ganz hübscher Posten.

Eßlingen , 15. Jan . Aus der Rodelbahn  brach
ein hiesiges Fräulein den Oberschenkel . Kurz vor Schließung
der Bahn wurden abends ^ 5 Uhr 2 Rodler in voller Fahrt
über den Fahrdamm hinausgeschleudert : der eine derselben,
ein lediger Herr aus Untertllrkheim , wurde so unglücklich
an einen Baum geworfen , daß er einen Schädelbruch erlitt
und tot in das hiesige Krankenhaus gebracht wurde.

Die Heilquelle » in naturwissenschaftlicher
Anssassnng.

p Da Württemberg von der Natur ausnehmend reich
mit wertvollen Gesundbrunnen und Heilwassern bedacht
worden ist, werden die unter obigem Titel von dem be¬
kannten schwäbischen Naturforscher Prof . Dr . Karl Endriß
in der Ianuarnummer von Gustav Jägers Monatsblalt
(Verlag Kohlhammer ) in einem lehrreichen Aufsatz gegebenen
Ausführungen besonders lebhaftem Interesse begegnen In
sehr eingehender und allgemeinverständlicher Weise erläutert
den Verfasser den allgemeinen Begriff der „Quelle " und
wendet sich zu einer Prüfung der Frage über die Ursache
der Heilwirkungen . Zu einem wesentlichen Teil wird das
Wirksame der Heilwasser neben etwaigem Gehalt an beson¬
deren auf den menschlichen Organisnius kräftig cinwirkenden
gewöhnlichen chemischen Stoffen in der meikwürdigen strah¬

lenden Eigenschaft , der sogenannten Radioaktivität gesucht.
In manchen Fällen lassen sich dagegen allerdings noch gar
keine naturwissenschaftlichen Anhaltspunkte für die Erklärung
der Heilwirkung jfinden . Was die Herkunft der Radio¬
aktivität in den Ouellwassern anbelangt , so vertritt Endriß
den Gedanken , daß neben dem Bezug von gewissen Mine¬
ralien auch wohl der ganze Mechanismus der Quelle mit
allen seinen reichen chemischen und physikalischen Verhältnissen
schon genügen könnte , um die strahlende Energie bestimmter
Heilwasser zu erklären . Als eine sehr bemerkenswerte Tat¬
sache wird von Endriß hervorgchoben , daß die chemische
und physikalische Vollwertigkeit und damit auch wahrschein¬
lich die größte Heilkraft eines Quellwassers seiner Austritts¬
stelle, der Quelle selbst zukommt . Er empfiehlt daher , daß
insbesondere die Orte der Warmwasserquellen für die Ein¬
atmung der Quellemanation durch Anlage von Naturkunst¬
bädern im Berge (Stollenbauten ) oder doch wenigstens über
der Quelle , mehr als dies bisher der Fall mar , ausgenützt
werden möchten.

Gerichtssaal.
Stuttgart , 17.Jan . Massenprozesse gegen Wirte.

Während die Automatenprozesse des vorigen Jahres ohne
allzugroße finanzielle Nachteile für die einzelnen in Mit¬
leidenschaft gezogenen Wirte waren — soweit seinerzeit
Gefängnisstrafen ausgesprochen wurden , sind sie nunmehr
im Gnadenwege in angemessene Geldstrafen umgewandelt
worden — ist für dieses Gewerbe im neuen Jahre ein neues
Prozeßgespenst aufgctaucht , das mit seinen Folgen unab¬
sehbar ist. In ungezählten Orten wurden gegen Wirte,
weil sie entgegen den Vorschriften des neuen Weingesetzes,
eingeführtem Ärolerweiu Zucker beigesetzt und das Getränk
so zum Verkauf und Ausschank gebracht oder hiezu be¬
stimmt haben , ein Untersuchungsverfahren — verbunden mit
Beschlagnahmung der Weine eingeleitet und wohl gegen
alle wird das Hauptverfah 'ren eröffnet werden . Erfolgt
Verurteilung , so handelt es sich neben einer Geldstrafe nur
die Einziehung der beschlagnahmten Weine und dies ist das
Schwerwiegendste , bedeutet es doch für manchen der Be¬
troffenen den Ruin , denn die Anschaffungskosten ivaren
enorm . Da seststeht, daß der 1910er Tirolerwein ohne
Zuckerzusatz ungenießbar ist, wirft sich die Frage auf , ob
cs nicht seitens der maßgebenden Behörden — nachdem die
große Einfuhr solcher Weine bekannt geworden war — an¬
gezeigt gewesen wäre , entsprechende Belehrungen und Rat¬
schläge über erlaubte Behandlung der Weine zu erteilen.

r Kirchheiin u . T ., 17. Jan . In - der Strafsache
gegen den Stadtschultheißen Kauderer in Owen a . d. T.
wegen Kapital - und Einkommensteuergesährdung hat die
erste Strafkammer des K . Landgerichts Ulm auf Antrag
der K . Staatsanwaltschaft , die ausnahmsweise wegen des
Umfangs der Sache die Straserfolgung vom K . Steuer¬
kollegium übernommen hatte , den Angeschuldigten unter Zu¬
scheidung der Kosten des Strafverfahrens an die K . Staats¬
kasse außer Verfolgung gesetzt, da , wie gesetzlich vorgeschrieben
ist, für die drei hinter der ersten richterlichen Handlung
(Hausdurchsuchung ) zurückliegenden Jahre sich weder eine
Kapital - noch Einkommensteuergefährdung hat Nachweisen
lassen. Gleichzeitig wurde auch die Beschlagnahme der bei
der Durchsuchung Vorgefundenen Papiere aufgehoben.

Vas Reichsgericht verwirft dir Revision des „SmpliWmiig".
Leipzig , 16. Januar. (Wiederholt aus einem Teil

der letzten Nummer .) Das Reichsgericht verwarf die Re¬
vision des Redakteurs Gulbransson vom „Simplizissimus " ,
der am 8 . April 1910 vom Landgericht Stuttgart wegen
Beleidigung des Bischofs von Rottenburg zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden war . Nach Ansicht des Reichs¬
gerichts lag keine Beschränkung der Verteidigung vor , auch
die Zuständigkeit des Gerichts sei nicht zu beanstanden.

Deutsches Reich.

Berlin , 16. Jan . Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
Dem Wiederbeginn der Reichstagsoerhandlungen sind in
der Presse Andeutungen vvraufgegangen , als beabsichtige
die Regierung , den Reichstag vorzeitig aufzulösen und das
Land mit einer unerwartet frühen Vornahme der Neuwahlen
zu überrumpeln . Wir können Mitteilen , daß nichts hinter
diesen Gerüchten ist, die offenbar den agitatorischen Bedürf¬
nissen ihre Entstehung verdanken . Die Regierung muß Wert
darauf legen , daß der Reichstag hinreichend Zeit behält,
um die wichtigen , ihm noch obliegenden Aufgaben in aller
Ruhe und Sorgfalt zum Abschluß zu bringen . Die Re¬
gierung hat keineswegs dem Reichstag eine Reihe anerkant
wichtiger Vorlagen gemacht und diese im Verein mit dem
Reichstag zum Teil schon weit gefördert , um diese Arbeiten
nun mitten im Wege stehen zu lassen.

Berlin , 17. Jan . (Teleph. Meldung nachm. 3 Uhr).
Das Unterseeboot L " ist in der Heikendorfer Bucht
im Kieler Hafen gesunken . Das Hebeschiff „Vulkan " und
der Große Krahn sind zur Hilfeleistung abgegangen.

Berlin , 17. Jan . (Teleph. Meldung nachm. 5 Uhr).
Der Unfall des Unterseeboots „U 3 " ist wahrscheinlich in¬
folge unbeabsichtigten Boilaufcns einer Abteilung des Unter¬
seebootes entstanden . Eine unmittelbare Gefahr für die
Besatzung liegt nicht vor , zumal da der Sauerstoffvorrat
für mehr als 48 Stunden ausreicht . Das Bootskommando
ist durch die Telephonboje mit der Außenwelt in telephonische
Verbindung getreten.

Kiel , 18. Jan . (Teleph. Meldung vorm. * Z9 Uhr.)
Das Unterseeboot U III ist heute morgen 4 Uhr geborgen
worden . Die im Turm sich befindenden Kapitänlcutnant
Fischer,  Leutnant Kalbe und ein Matrose  wurden
leblos  herausgeschafft.

Der verunglückte Ballon „Hildcnbraird ".
Berlin , 17. Jan . Ueber die Auffindung des Ballo ns

„Hildenbrand " auf dem großen Göhrensce wird folgendes
gemeldet : Gestern früh drang der Forstmeister Burstedt
auf der dünnen Eisschicht bis zu der Stelle , wo sich ein
vom Ufer beobachteter hoher Gegenstand befand , vor und
sah hier einen gelben Stoff , auf welchem die Buchstaben
„Hi " zu lesen waren . Der Forstmeister schlug das Eis
auf und stellte fest, daß in einer Tiefe von 2 Metern unter
der Oberfläche des Wassers eine Gondel hing , in welcher
eine Leiche in aufrechter Stellung sich befand . Die Stellung
des Toten ist sctz daß es den Anschein hat , als ob er im
letzten Augenblick noch an dem Tauwerk emporklettern
wollte . Erst später wurde auch in einiger Entfernung eine
zweite Leiche aufgefunden . Eine Bergung der beiden Opfer
war einstweilen nicht möglich : wie es heißt , werden heute
Pioniere aus Stettin eintreffen , um die Bergungsarbeiten
vorzunchmen.

Wilder,bruch , 17. Jan . Heute vormittag begannen
die Arbeiten zur Bergung der Leichen und des Ballons.
Sie wurden durch das schwache Eis sehr erschwert . Um
2 Uhr nachmittags war es gelungen , die Leiche des Führers,
des Rechtsanwalts Kohrs aus Berlin herauszuschaffen.
Bei dieser Arbeit fiel der zweite Tote , der Prokurist Keidel
aus dem Vallonkorb heraus und verschwand in den Wellen.
Der Ballonkorb ist geborgen.

Ausland.
Paris , 17. Jan . (Teleph. Meldung Nachm. 7 Uhr.)

In der heutigen Sitzung der Deputiertenkammer wurden von
der Zuschauertribllne 2 Revolverschnssc auf den Minister¬
präsidenten Briand , welcher auf der Ministerbank saß,
abgegeben . Briand blieb unverletzt.  Der Direktor
des Ärmenwesens Mirmand wurde an einer Wade ver¬
wundet . Der Attentäter ist festgenommen:  es ist ein
ehemaliger Gerichtsschreiber aus Ba yonne. _

Landwirtschaft , Handel und Verkehr.
Nagold , 17. Jan . Ein Quantum Stroh mit ca. 60 Ztr.

wurde an einen Abnehmer vom Hinteren Bezirk um 2 ^ pro Ztr.
abgegeben . Der Preis für Heu steht gegenwärtig auf 3 .E pro Ztr . :
aber die Nachfrage nach Heu und Stroh ist zur Zeit flau.

r Stuttgart , 17. Jan. Schlachtvichmarkt.
Kälber , Schweine,

Zugetriebcn: 327 247 879
Erlös aus k r. Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig
Ochien von 88 bis 90 Kühe von 66 bis 77

- - „ 45 „ 55
Bullen 85 „ 87 Kälber „ 105 .. -109

83 ., 82 100 „ 104
Jungvieh u. 93 „ 95 ., 94 „ 98
Zunqrinder 89 „ 91 Schweine „ 68 „ 69

85 „ 88 .. 66 .. 68„ — „ — ., 61 ., 62

Auswärtige Todesfälle.
Anton Haug , 25 2 ., Wurmlingen : Bernhard Hermann , Ober¬

amtsdiener a . D „ 64 Z., Horb : Marie Fischer, geb. Fischer, 64 F,
Ahldorf . _

1 Mark. Literarisches. 1 Mark.

Line neue Kunstgabe!
Das neu vorliegende

Max Liebermann -Heft
bringt aus seinem großen Schaffensge¬
biet 14 Bilder , die von den verschieden¬
sten Entwicklungsstufen des Künstlers
Zeugnis geben , so u. a. : Klein¬
kinderschule , Altmänncrhaus,
Schusterwerkstatt , Netzflicke¬
rinnen , Sirandbilder , Porträts
n. s. w.

Vorrätig bei G . W . Zaiser , Buch¬
handlung Nagold.

Zn cien knlwi ekrlungsjsbr'en
beginnen Knaben und Mädchen oft so schnell zu wachsen,
daß die aufs äußerste in Anspruch genommenen Körper-
Kräfte dringend einer vermehrten Nahrungszufuhr in Form
eines Stärkungsmittels bedürfen . Nichts ist hier mehr am
Platze als die altbewährte Scotts Emulsion , was auch der
folgende Brief bestätigt:

Breslau , Mehlgassc 56? , 5. Juni 1909.
„Meinem jetzt 14jährigen Sohne Josef gab ich Scotts Emulsion

einige Monate hindurch , weil der ganz außerordentlich schnell gewach¬
sene Zunge dringend eines Kräftigungsmittels bedurfte . Das schnelle
Wachstum hatte meinen Sohn tatsächlich von Kräften gebracht : er
war ohne jede Energie , mußte zum Anstichen morgens gezwungen
werden und hatte sozusagen keine Eßlust . Heute , nach einem Gebrauch
von 4 Monaten , ist Zoscf ein frischer junger Mensch der wieder

ordentlich Freude am Leben hat und sofort beim
ersten Wecken aus den Federn springt . Sein Aus¬
sehen läßt nichts zu wünschen übrig , und der Appe¬
tit ist nunmehr ein so vorzüglicher, daß ich über
die großen und vielen Schnitten Brot , die er täglich
bekommt , ein Lied singen kann . Doch freue ich
mich darüber sehr."

(gez.) Frau Rosa Mathcis.

Mau verlange beim Einkauf ausdrücklich
Scotts Emulsion und achte auf unsere
wohlbekannte Schutzmarke , denn nur diese
gewährleistet die Echtheit von Scotts Emul¬
sion , die in Jahrzehnten erprobt ist.

ScottS Emulsion wird vcn uns ausschließlich im großen verknus :, und zwar nt
lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur .u versiegelten Originalstaschen in Karten mit
unserer Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch, . Scoll L Bowne , G .m.b.H., Frankfurt a. M.

Bestandteile : Feinster Medizinal -Leberrran 150,0 prima Gluzerin 50 .0, unter,
phosphorigsaurer Kalk 4,3 , unrerpbosphorigsaures Natron 2,0 , pulv . Tragant 3.0,
feinster arab . Gummi pulv . 2,0, dcstill . Wasser 129.0, Alkobol 11,0. Hierzu aromatische
Emulsion mit Zimt -, Mandel - und Gaultheriaöl je 2 Tropfen

Nur echt mit dieser
Marke—demFrscher— dem Garantie»
Zeichen des Scott«
scheu Verfahrens!

Hiezn das Plauderstübchcn Nr . 3
Druck und Verlag der G . W . ZaiseLichen Buchdruckern (Emil
Zaiser) Nagold . — Für die Redaktion vcrantwottlich : K . Paui.



Waiddorf.

Stangen -Berkauf.
Am Montag , den ZtZ. Januar,

nachmittags I Uhr,
I o.nmen aus dem Gemeindewald Staufen auf hiesigem Rathaus zum
Re :kauf:

St . Battstangen,
I.. I!.. !!!. Ktasse, ' " "

St . Hagstaugsn , ^
!.. II./ !II. ' Klasse.

St . Hopfenstangen.
Liebhaber sind cingeladen.

Gemeinderat.

HmdMammmchl lüll
Zur Besprechung der Handclskammerwahl laden wir die Interes¬

senten auf

Freitag , Herr ZO. Januar 1M 1,
nachmittags L Uhr,

nach Calw  ins Höre! Waidhorn "KU
litt.

Mehrere Wähler.
SdGGGG GGGGGGG GGGGGG GGGGGi

ß-WMUM . F
Anmeldungen  hiezu werden in

der Expedition des Blattes ent-

gegengcnommen.
Achtungsvollst d

^ Tanzlehrer I
8 der Höheren Handelsschule Calw und Museumsgesellschasl Konstanz. H

GSSGN GAGGTN8

Vlsn abonniert jeckerreit suk äss

schönste uncl billigste
7amUien-i-Sitzblatt

8

8

8
8
8
! Meggenäorker-Slätter8
8
8
8
8
8

München s «s Zeitschrift kür Humor unä Kunst
G vierteljäkrtich IS Nummern nur M. 3.—' s>

Abonnement bei allen tzuckkanätungen unä
Po NsnNatten, verlangen 5ie eine Lralis-Prove-
nummcr vom Verlag München, rkealinerstr. 4!

Kein Selucher äer Llaäk München
sollte es versäumen, äie in äen Näumen äcr Keäaktion,
rkeatinerltratze4rm beffncilicke, äuherss interessante ktus-
ltellung von Vriginalreichnungenäer ssieggeuäorker'Zlstter

ru besichtigen.
rägllÄ geöffnet. Lintrit'c kür jeäermann krel!

8

8
8

Nagold.
Empfehle Donnerstag eintreffend:

prima Angelschellfifche
zmn Backen,

Merlans , Backfische
billigst

N . Gropp , b. Anker.
Nagold.

ksrlinsr
?isnnlruo!isn

mit feinster Füllung , täglich frisch,
empfiehlt

Hel ». Iar »i »A,
Kond . und Cafe.

Kaninchen

Verkaufe ca. 10—12 St . 4—5
Monate alte Kaninchen beiderl.
Geschl. und in versch. Farben.

I L̂. GelLM-ster , Nagold.
Nagold.

Habe auf 1. Juni oder 1. Juli
meine obere

Wohnung,
bestehend in 5 ineinandergehenden
Zimmern, Küche, Speisekammer,
2 Bühnenräumen und Keller

zu vermieten.
Oku ». LZM »88Lee.

8 Garantiert reines
A amerikanisches

frei von jedem fremden Zusatz
bei 9 Pfund n>

Postpaket n ^
BruttolOPfd . KL - LLL ^

Postdose ^
bei Netto 25 Psd.

Kübel i>.
bei Netto 50 Psd.

Kübel ü
bei Netto 109 Psd.

Füßchen n
versendet ad Stuttgart gegen Nach¬
nahme oder Einsendung des Betrags
auf Postscheckkonto 2717 Stuttgart.

6 F
64

A . k<ön !6 >-, ZMigari,
Hauptstätterstraße 40.

HrrLSr

Lr « L8IILSl » 1

ssit üdsr 40 Fabrsu ulk

ruveris55ige XiklöernLkrung
dskLNut miä dtzVÄbrt. LinriZ
rlebtißvr 2 usat 2 sur Ivnbmtlali.
L,sjeüt VörüLuiiebs Spsiss kür
SvlMvr uuä Lrsllks.

Nagold , 18. Januar 1911. !

ML » SrlL8ANLIILZ »' . I
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim !
Hinscheiden unserer l. unvergeßlichen Tochter,!
Schwester, Schwägerin und Tante

Maria Hörmann I
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Leichen- !
begleitung und für die schönen Kranzspenden,!
auch von ihren Altergenoffen und -Genossinnen!
sagt herzlichen Dank im Namen der trauernden ^
Hinterbliebenen der Vater : ^

Christian Hörmann , Pflasterer, j

Nagold.

Bettbarchent Bettfedern
Kölsch, Damast, Halbleinen,

und alle Aussterrex-Arttikel
in vorzüglichen Qualitäten , sowie

Anfertigung von Betten
empfiehlt billigst

W,>llMIWW

Di- Influenza §
Geschichtliches— Wesen und

Verlauf — Heilung und
Schutzmaßregelu.

Fn gemeinverständlicher Darstellung
von VZ'. ikssil . Äes Müller.

Mit 1 Tafel . Geheftet 1.—
gebunden 1.40

Vorrätig in der
G . W . Haiser ' schen Buchhdlg.

Einen noch guterhaltenen
Mantel

sowie eine

spanische Wand
hat billig zu verkaufen.

Wer?  sagt die Exp. d. Bl.

Aur in Ori'zintlpaketen von un i kz . üeäeo Paket entbält einen Nntsekein.
Vu>Onz -n 8is äie I ' iiiin >oi »Ii !->t «- von cksr pirma <1. II IViioii , V I»., 1I «»II »r » liI » » .

qSDASSSASAAMASS SSHSSSlSMHSSIlSSSHS'

Verlag c!er JuchkianeNung äes brziehlliigs-
Vereins in Deukirchen , Kreis Moers.

Der ctirisMctie Kausfreund
(Neukirchener TlbreiLkaienäer)

für19U.

WmKstch
Rslmdkr

mit 2 Zimmern samt Zubehör hat
auf 1. April

zu vermieten.
4A«»Ei « S» Mlosvr,

Bäckermeister.

Ein kräftiger-

Junge,
der die Bäckerei gründlich erlernen
will, findet bei sofortiger Vergütung
gute Lehrstelle bei

Joh . Creazberger,
Calw.

und

mit bibl . Betrachtungen aus den Vorder - und
kurzen Erzählungen , Gedichten n . auf den
Rückseiten der Tagesblättchen in schönem
grobem Druck 0 Exvl . — 7S Pf . , iS Expt
- - S Mark ) Ist erschienen und wird um mög¬
lichste Verbreitung desfelben herzlich geböte,,,
tll rn ncdle gei,.ru Lufrkitel unck pirms.

Zu beziehen

durch die

6. rlsisrr ' rcke Buchhdlg.
W <rgold.

Lckütren
NM -MKLMZAch-c"
vorUusten .kleissrlksMstsi -id

5) underte von Sängern und Ge¬
sangvereinen bezeugen einmütig die
hervorragenden Eigenschaften der

Wybert -Tabletten
auf den Hals . Klarheit und Kraft
der Stimme wird sofort durch Ge¬
brauch von Wybcrt -Tabletten
erzielt . Eiu Versuch überzeugt.
Vorrätig in allen Apotheken ä 1
Mk . Depot i « Nagold : Apo¬
theke von H. Schmid . (R 4.

LehrtexLe
für das Jahr 1811

zu habe» bei G . W . Zaiser.
^WM " Bergrnann 's

Hühneraugsnmittel
beseitigt in kürzester Leit durch bloßes
Uslrerpinss'n fichev, gefahr- u. schmerzlos
jedes Hühnerauge , Horuhant «ud
Warze « Borr. L Karton mit Pinsel
ga bei : i -» ,»! » » » « Irl « .

^ovtiäurr
verschwinden unfehlbar durch

(50  Pf .) , .NiSHiN ^ (50  Ps .)
Alleinverkauf:

„ n ilckll « ! K.

Bestellungen auf die weltbekannte

LkMll-

MWMM«
der..Münchner Neuest. MHü"
nimmt schon jetzt entgegen die

G . W . Zaiser 'sche Buchhdlg.
Nagold.

Nagold.
2 Paar starke

Milch-
fchweiue

verkauft sofort
Wilhelm Hauser,

Fuhrmann.
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